
et dans une modification concoraitantfl des echanges

osmotiques ä Tintärieur des cellules. On constate,

en effet, pour rEocyrtus, qu« la polyemhryonie at-

teint sa plus grande intensit^ au moraent i'ü la che-

nille d'Hyponoraeute commence ä s'alimflnter (pre

miers jours d'avril) et, pour le Polygnotus, ä l'epo-

que oü la jeune larve de C^cidomyie commence k

se gorger de seve. Or la prodiictinn de chaogt^ments

brusques portant sur la piPssion ostnotiqiie, consti-

tue pieciseraeat Tun des p'ocäiläs employes p-mr

döterininer la s^par.ition des blascotueres et Inur evo-

lutioü en individus distincts, ainsi que l'ont montr^

les experiences de Lneb sur Ins nenfs d'oursin (1894)

et Celles de Bataillon sur les oeufs de Lamproie

(1900).

La polyembryonie se ratfache ä la qiestion d'i

determinisme sexuel et ofFie a cet egard uii inte et

special.

J'avais observe de^ä au 'nU'-'* d« mes 6tudes sur

l'Encyrtus (Recberches, p. 5i6)) que tous les indivi-

dus äclos de la memn chenill« appaitiHnnent le plus

souvent ä un soul Sfxe.

Marchai a c.mstatö etraleno^^nt qu^ les Polygnotus

sortis d'une meme l.irve de ( e-idouiyie appartiennent

generalement ä un sex« uniqu-. C^s l'aits que

j'avais cru pouvoir aitriliuer ä une Parthenogenese

occasionnelle (les cheuilles «ioniiant exclusivemeut des

mäles, ätaient dans cette suppi'sitioo Celles q li au-

raient öte piquees par un Eiicyitus non fecnnil^) s'ex-

pliquent aujourd'hui d'nne mauiern beaucoup plus

rationnelle.

Chez rhomme, les jumea'ix vrais, reuuis dans un

meme choriou, provienoent vaisemhlahlfmeat d'un

ceuf unique. Biea q le des hypitheses divcses aient

etö faites eucore dans ces demieres annees (ßosner,

1901) au sujet de leur torinati..n, ii est naturel

d'admettre que ces jumeanx se developpent par Se-

paration de Toeuf en deux parties (blastotomie spon-

tanöe) ä un stade precoce de la segmentation. Or

on a constate que les jumeaux vrais sont toujours

du meme sexe.

On sait encore, qu'ä pait quelques cas rarissimes,

il y a ronstamment identite des sexes chez les moas-

tres doubles (Tarulfi, Storia della Teratologia. 1881).

ün autre cas, se piksen ant chez les mammiföres

et qui, plus encore que les piöc^dents semble com-

parable ä, ceux d^-s Encyrtus et Polygnotus, est ce-

lui du Tatou {Dasypus ou Tatusia). II ne s'agit

plus ici en effet d'un fait accideutel, mais d'un phe-

nomene d'un caractöre constant et habituel, ces ani-

maux mettant au monde, suivant les especes, une

portee de 4 ä 11 petits, qui sont tous et toujours

du meme sexe. Or on a reconnu (Jbering, 1886)

que tous les foetus etaient enveloppes d'un chorion

commun et rentraient par consequent dans le type

des jumeaux vrais.

La decouverte de Marchai vient fort ä propos

jeter un nouveau jour sur cette question si inte-

ressante et si discutöe.

Du moment que les Encyrtus et Polygnotus issus

d'unii meme larve sont presque toujours tous cf ou

tous 9 . on peut admettre que c'est lä une conse-

quence naturelle de la polyembryonie et que les sexes

doivent etre separes de cette fa9on, toutes les fois

que les embryons provienuent de la division d'un

oeuf unique. En effet, toute chenille ou larve qui

renferme une seule chaine d'embryons donne des

imago appartenant ä un seul sexe.

Mais comme ime meme chenille nourrit frequem-

ment deux ou trois chaines, il n'y aura rien d'4ton-

uant ä voir eclore parfois des cj" et des 9 en nom-

bre ä peu pres ^gal.

Les cas dans lesquels on rencontre des individus

des deux sexes, mais en nombre inegal, s'expliquent

eufiu par l'avortement partiel de Tune des chaiues

et la survivance de quelques individus seulement, ä

cote d'une autre chaine normal ement developpee.

On voit que la decouverte de la polyembryonie

confirme un fait däjä soupfonue, mais incompletemeiu

demontre jusqu'ä ce jour, savoir que la determination

du sexe au sein de l'ovule fcconde, est di-ßnitive-

ment effectuee avant la premiere segmentation de

son noyau.

Merkwürdige Pieriden

vou B. Slevogt-Bathen.

In die Klage mancher Entomologen, dass es nach

jahrelangem Durchforschen einer und derselben Ge-

gend nichts mehr Rechtes dort zu linden gäbe, ver-

mag ich nicht einzustimmen. Seltenheiten kommen
ja bekanntlich nicht alle Tage vor, dagegen über-

raschen uns oft die allergewöhnliohsten Arten ganz

unvermutet durch hübsche Geschenke ! Einige solcher

Merkwürdigkeiten aus der Gattung Fieris Schrk.

will ich mir erlauben dem geehrten Leser unserer

Societas in Folgendem. zum Besten zu geben.

Den 27. April (9. Mai) 1903 erbeutete ich an dem
durch meinen Park führenden Wege ein Pieris napi

L. cf, wie mir ein solches bisher noch nicht zu Ge-
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sieht gekommeti war. Die Flügel siud gestreckter

als sonst. Die bräunliche (nicht schwärzliche!) Be-

stäubung der Spitze nimmt links fast ein Drittel der

Vorderflügel ein, wodurch in der Nähe des Vorder-

randes und in Zelle 5 und 6 länglichweisse Flecke

entstehen. Ausserdem sieht mau einen ziemHch grossen

braunen Punkt in der Nähe des Innenrandes. Die

rechte Seite dagegen ist normal gezeichnet. Die

graugrüne Bestäubung {schivarz, wie Hofmann und

grau, wie Berge angibt, habe ich sie noch bei keinem

einzigen hiesigen Exemplare gefunden!) der Rippen

auf der Unterseite der Hinterflügel breitet sich der-

artig aus, dass von der gelblichen Grundfarbe nur

äusserst schmale, zum Saume hin strahlenförmig sich

ausdehnende Streifen und zwei grössere , längliche

Flecken, einer in der Mitte und einer am Vorder-

rande übrig bleiben. Das Tier gewinnt dadurch eine

gewisse Ähnlichkeit mit dem hier nicht fliegenden

Pieris callidice Esp. Bei einem zweiten, Tags darauf

gefangeneu, oben ganz gewöhnlichen Falter ist eben-

falls das graugrün unten, wenn auch nicht so stark,

erweitert.

Übrigens könnte nach meiner nicht massgebenden

Ansicht die Benennung der Sommergeneration von

napi als var. napaeae Esp. ganz gut wegfallen. In

Bezug auf stärkere oder schwächere Bestäubung der

Rippen auf der Unterseite der Hinterflügel weichen,

wenigstens in Kurland, die Männchen beider Gene-

rationen garnicht von einander ab, während die Weib-

chen an und für sich, sowol im Lenze, wie auch

später, schwächer gezeichnet und gepudert sind.

Allerdings besitze ich ein den 16. (29.) Juli 1904

im Bathenschen Pastoratsgarten gefundenes weibliches

Tier, das eine intensiv gelbe, zeichnungslose Unter-

seite der Hinterflügel hat. Nur auf dem Vorderrande

(unten) steht ein grosser, schwarzer Fleck. Einen

solchen habe ich sonst nie bei napi wahrgenommen.

Oberseite, Vorderrand (oben) und Leib sind gleich-

falls lebhaft gelb. Ich ziehe aber genannten Falter

nicht zu V. napaeae, sondern zu der hier noch nicht

beobachteten ab. sulphurea Schöyen.

Anders als wie mit napaeae Esp. verhält es sich

mit der in Bathen oft schon Ende April erscheinenden

Frühjahrsgeneration von Pieris rapae L. : v. leucotera

Stef., deren nur Petersen in seiner Fauna auf Seite 13,

als ausschliesslich in Estland fliegend, Erwähnung tut.

Andere, inländische Forscher, wie Nolcken, Teich,

Lutzau, Huene, Kawrigin, Kusnezow und Kroulikowski

berühren sie garnicht. Leucotera, unterscheidet sich

nicht unwesentlich von der Stammart, oder genauer

gesagt, zweiten Generation, die vom Juli bis spät in

den September hinein sich zeigt. Vor allem ist sie

etwa 21 — 24 mm kleiner als rapae. Der Spilzenfleck

der Vorderflügel oben fehlt beim Männchen entweder

ganz, oder ist nur durch leichte, graue Bestäubung

angedeutet, während man ihn beim Weibchen etwas

stärker, wenn auch nicht ganz so kräftig, wie bei

Generation II, sieht. Die schwarzen Flecken vor der

Mitte der Vorderflügel und der am Vorderrande der

Hinterflügel siul bei beiden Geschlechtern oft spär-

lich vorhanden, oder gehen dem Männchen ganz ab.

Nur auf der Unterseite ist der Fleck in Zelle 3 stets

vorhanden. Beim leucotera c/ erscheint die Unter-

seite der Hinterflügel tiefgelb mit kräftig grauer Be-

stäubung, namentlich des Wurzelteiles, bei Männchen

der Stammform dagegen griinlichweiss, oder licht-

grünlichgelb, mit schwachem, grauem Anfluge. Was
die Weibchen aiibetriftt, so ist mir aufgefallen, wie

sehr sie in bezug auf Grundfarbe und Bestäubung

der Hinterflügel unten mit den weiblichen Herbst-

tieren der ab. flavida Petersen übereinstimmen.

Diese vom erwähnten Forscher neuerdings benannte

Abart zeichnet sich durch dottergelb übergossene

Oberseite und ebenso kräftiges Gelb der Spitze der

Vorderflügel und Hinterflügel unten aus. Ein grauüch-

dunkler Schattenstreif geht von der Wurzel bis in

die Mitte des Saumes. Flavida ist übrigens im Sommer

häufiger als im Herbste und scheint die zweite

Generation wol kleiner, aber intensiver gelb zu sein.

Die ersten Vertreter dieser Abart habe ich mit-

unter schon Anfangs Juli, die letzten Ende September

beoljachtet. Wenn solch ein Falter auf Blüten sich

sonnend die Flügel bewegt, gewährt er durch das

leuchtende Gelb einen hübschen, überraschenden An-

blick. Man stutzt zunächst und weiss uicht, um
welche Art es sich bandelt. Man empfindet so etwas,

wie von einer Schreck- oder Warnfarbe ! Bemerken

will ich übrigens , dass die rapae- Q 9 mehr oder

weniger eine Neigung zum Gelbwerden verspüren, so

dass man hier selten ganz reinweisse Exemplare trifft.

In den letzten Jahren habe ich hier nicht selten

Euchloe cardamines L. Weibchen gefangen, die durch

eigentümlich gelbe Färbung der Hinterflügel oben

sofort ins Auge fielen. Bisher hatte ich solche Stücke

nicht beobachtet. Seit 1897 weiden sie immer zahl-

reicher. Handelt es sich um eine im Entstehen be-

griffene Lokalforniy oder ist dieses hübsche Farben-

spiel schon längst anderswo beobachtet worden ? Kein

mir bekannter Autor gibt mir darüber Auskunft.

Vielleicht ist ein Mitglied unseres Vereines so freund-
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lieh, mir eine betreffende Notiz zukommen lassen

zu wollen !

Beinahe hätte ich vergessen, eines höchst merk-

WMrfZ/^rew Falters zu gedenken, der mir am 22. (4. August)

Juli 1905 auf einem blumigen Platze meines Gartens

ins Netz ging. Bei flüchtigem Hinsehen könnte man

sich veranlasst fühlen, das Tier wegen der milch-

weissen, stark gerundeten, zeichnuugslosen Flügel für

sinapis zu halten, wenn es nicht doppelt so gross und

von feinen, schwarzen Rippen durchzogen wäre.

Jedenfalls handelt es sich um irgend eine rapae-

Varietät! —
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